
Bulgaren in Albanien.
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militärischen Mitarbeiter wird uns

K , Ms den amtlichen bulgarischen Meldungen
“i Le schwere Niederlage der serbischen Heeresreste

tPrizren geht hervor , daß die bulgarischen Ver-
in J n das Gebiet des unabhängigen Albanien er-

in Der Schlag hat die Serben so überraschend
^ fl sie in der Flucht ihr Heil suchten. Die durch

Schlappen aufs tiefste geschwächten Truppen
Lei nicht mehr die Kraft die Geschütze in Deckung
T  Ob viele Serben noch nach Skutari entrinnen
■» sich zur Stunde noch nicht sagen. Ein Teil
Piizren geschlagenen Serben ist übrigens in süd-
Wung auf Dibra ausgewichen . Auch er wird
tinb zugleich hörten wir ja schon in unserer Gene-
»ldung vom 5. Dezember, daß die Bulgaren östlich
nbWe Nachhuten geworfen haben . Dibra wird
,Mi Seiten . von Norden und von Osten her durch
Ijaten bedroht. Andere bulgarische Kolonnen sind

Artillerie nun auch auf die anschließenden Stellungen
nördlich des Ledro-Tales aus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind nun auch westlich und südwestlich

von Novibazar und an der von Mitrooica nach Zpek füh¬
renden Straße auf montenegrinisches Gebiet vorgedrungeu.
Zur Karstgelände der Pestera wurde « montengrinische Vor¬
truppen auf ihre Hauptstellungen zurückgeworfen. Oestlich
von Zpek schlugen wir eine serbische Nachhut; unsere Spitzen
nähern sich der Stadt.

Die Zahl der in den gestrigen Kämpfen eingebrachten
Gefangenen übersteigt 2108 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. H ö f e r» Feldmarfchalleutnant.

Ereignisse zur  See.
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joenft und haben die Serben auf montenegrinisches
«folgt. Obwohl die Serben montenegrinische Ver-
m an sich zogen, wurden sie zur Aufgabe von Dja-
«tigt. In Djakova endet die Fahrstraße von

L iDie zurückweichenden Serben und Montenegriner
|fiit ihren weiteren Rückzug aus Bergpfade ange-
md sehen sich in dem Rückzug nach Norden zugleich
birst im Sandschak vorgehende Kolonnen der Ber-
h bedroht. Diese haben inzwischen die Gegend

Ipek erreicht, das nur etwa 30 Kilometer nörd-

Am 5. laufenden Monats früh hat unser Kreuzer „No-
vara " mit einigen Zerstörern in San Giovanni di Medua
drei große und zwei kleine Dampfer , fünf große und viele
kleine Segelschiffe, während sie Kriegsoorräte landeten,
durch Geschützfeuer versenkt. Einer der Dampfer flog in
die Luft . Die Flottille wurde dabei von etwa 28 Geschützen
vom Land sehr heftig , aber erfolglos beschossen.

jjj’g ifooa liegt . Der zweiseitige Druck auf die im äußer-
iiid-Often Montenegros kämpfenden feindlichen
De dürfte deren Widerstand bald lähmen . Und
>ers steht es mit der Gegenwehr der im nördlichen
kgro westlich Plevlje kämpfenden Feinde . Auch
üben von zwei Seiten , von der Drina und von
her bedroht und ihre Gegenangriffe in nördlicher
bei Celebic vermochten ihnen keine Luft zu ver-
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Nahe davon hat S . M . S . „Warasdiner " das franzö¬
sische Unterseeboot „Fresnel " vernichtet und den Komman¬
danten . den zweiten Offizier und 26 Mann , gefangen ge¬
nommen

Eine andere Flottille hat in der Nacht auf den 23. No¬
vember einen mit drei Geschützen armierten Dampfer und
einen großen Motorsegler , beide italienisch, voll beladen,
auf der Fahrt von Brindisi nach Durazzo versenkt, die
Ueberlebenden des Dampfers , darunter 4 von der Kriegs¬
marine , gefangen genommen, die Bemannung des Motor¬
seglers in Booten freigelassen.

FlottenkommanDo.

Ein franzöliscbes Cagebueb.

Russischer Kriegsschauplatz.

Italienischer Kriegsschauplatz.
-«» der Zsonzofront hielt das feindliche Geschützfeuer

samt an einzelnen Stellen , insbesondere gegen den
>i? 1 Brückenkopf, zeitweise ziemlich lebhaft . Auch die
2.Ü Kürz und der anschließende Ort St . Peter wurden
3-?! tot Kalibern beschossen. Zm Abschnitte der Hoch-

Ji* * «°n Doberdo setzte die italienische Infanterie unter
iei Redin,.alia und Bola .iw . abends bei Fan Mar-

Angriff an ; sie wurde überall abgewiefen.
der Tiroler Front dehnte sich die gegen den befestig-

lfum von Lardaro gerichtete Tätigkeit der fetn

Die nachstehenden Angaben sind dem Tagebuch eines
französischen Infanterie -Offiziers entnommen, der Mitte
Oktober in der Champagne in deutsche Gefangenschaft ge-
riet:

24  September . Wir gehen heute abend in die Schützen¬
gräben Morgen früh , etwa um 6 Uhr schreiten wir zum
Angriff Unsere Streitkräfte sind ungeheuer . 76 Divi¬
sionen sind beteiligt , darunter 15 Kavallerie -Divisionen;
mehr als 3000 Geschütze, darunter 350 auf unserer Front.
Man schießt seit drei Tagen ! Heute ist ein Höllenlärm . Sie
antworten uns ein wenig , aber nicht stark. Es ist merk¬
würdig ' In weniger als 12 Stunden sind wir mitten im
Kampf Vielleicht bin ich schon eine Leiche! Oder auch
nicht' Man weiß es nicht. In einigen Stunden werden
viele von denen , die jetzt hier sind, lachend voll Leben, tot
sein Ich habe vielleicht noch 8 oder 10 Stunden zu
leben Sei 's darum . Ich falle auf dem Schlachtfeld in
Erfüllung meiner Pflicht , an der Spitze meiner Leute . Und
dennoch vertraue ich auf meinen Stern . Wenn ich das
Glück habe, durchzukommen, ist mir das Kreuz sicher. Wir

sind voll Begeisterung . Die Stimmung der Mannschaft ist
herrlich . Der Stoß , den wir führen , macht etn Ende . All
liniere Kräfte , all ' unser Geld steht auf dem Spiele . Wenn
es glückt ist unser Boden frei , wenn nicht, ist Parts ver¬
loren Wir verstehen es und werden siegen.

Hoch lebe Frankreich und uns werde der Sieg!
28. September . Wenn ich seit dem 24. nicht mehr ge¬

schrieben habe, kommt es daher , daß wir durch den Angrift
abgestumpft waren . Mein Bataillon (?) hat 1300 Mann
verloren , darunter 12 Offiziere . Es sind nur noch drei von
uns übrig . Man befürchtet einen feindlichen Eegenangrftf.
Wir befinden uns in einer sehr schlechten Stellung . Der
vorbereitete Stoß ist gründlich mißglückt. Es ist aus.
Rechts, wo alles gut geht, versucht man das Unglück wieder
gut m machen. (20 000 Gefangene und 70 Geschütze) . Das
hindert nicht, daß der erste Angriff das Ziel nicht erreicht
hat und uns entsetzlich teuer zu stehen gekommen ist.

Das 103. und 104. Regiment haben sich geweigert , vor-

^Meine Kompagnie zählt noch 30 von 210 Mann . Bei
anderen Regimentern sieht es ähnlich aus.

Ich bin todmüde . Man zermürbt uns den Kopf mit
Kanonenschüssen. Es ist fürchterlich. Wir halten uns kaum
noch aufrecht .. Und dennoch: Man muß.

Die deutschen Truppen  sind großartig . Ich
achte meinen Gegner wegen seiner Tapferkeit , wegen seiner
wunderbaren Disziplin , seinem Ordnungssinn , auch im
Kleinen . Deutschland ist sehr mächtig und hat sich so aus
sich selbst geschaffen. Das ist herrlich.

Seine edelste Eigenschaft ist äußerste Geduld, Ausdauer
und Beharrlichkeit , den Enderfolg zu erringen für die
Größe des Landes.

Ich kann keine Einzelheiten schreiben, es ist uns ver¬
boten . .

7. Oktober . Ich habe schon lange nicht mehr geschrie¬
ben. Wir haben den Abschnitt gewechselt und stehen unter
dem Befehl des . Wir befinden uns in der ersten
französischen Linie in Reserve. Ein deutscher Graben wird
erobert und alsdann wieder verloren . Wir besetzen ein
kleines Gehölz. Ich schlafe im Zelt des Bataillonskom-
mandeurs . Und dennoch! Euter Gesundheitszustand und
gute Stimmung.

Heftiger Kanonendonner . Die Geschütze stehen 10
Meter hinter uns , in der Ebene, und wir werden am hellen
Tage verpflegt . Ein beträchtlicher Fortschritt . Man rech¬
net damit , daß noch ein zweiter Durchbruch versucht wird in
Richtung auf die Stellung bei Dontrien , die, wie man sagt,
riesig verschanzt ist! Hoffen wir , daß es glückt! Unsere
Streitkräfte sind bedeutend.

Vorgestern wurde . . . . mit dem Kreuz der Ehren¬
legion geschmückt. Ich muß es unbedingt auch haben , noch
als Leutnant . Uebrigens bin ich vorgeschlagen ebenso
wie zum zweiten Streifen (Abzeichen des Oberleutnants ) ,
aber das dauert lang.

Augenblicklich geht alles gut.
14. Oktober . Wir haben die Schützengräben für den

Winter bezogen. Die Offensive ist endgültig eingestellt.
Alles in Allem ist es das Eingeständnis der Unfähigkeit.
Wenn wir mit 3000 Geschützen und 2 000 000 Mann die
deutsche Linie nicht durchbrechen konnten, werden wir sie
niemals durchbrechen. —

Bulgarien geht gegen uns . Griechenland hat abge¬
schwenkt. Es steht unserer Landung in Saloniki (Sarrail)

ilatids verbrechen an cten
reuWÄen Oerlriebenen.

• Die von den Rusien im vergangenen Winter
»'leppten Ostpreußen sind zum größten Teil über
transportiert worden . Um etwas über ihr ft

zu erfahren , begab ich mich gestern nachmittag z
weiten Geistlichen der deutsch-evangelischen Eememd .
«Kt auf dem Grundstück der deutschen Kirche an der

Straße , die eine Hauptgeschäftsstraße von Wrlna
V sieht indessen nichts von der Kirche. Em gewöhn-
'Niederer Torbogen , über dem dre Anschrift entfernt

Mußte, führt vom Trottoir auf einen langen Hof,
Oberen Giebelhäusern umgrenzt , rm Hl"^ rgrun

Kirche abgeschlossen. Ein heimeliger deutscher
tl  mitten in dem geschäftigen Treiben dieser St >
liegend von Juden , Polen . Weißrussen und Lttau-
toohnt wird . Die lebhafte Frau Pastorin , der man

ersten Worten die geborene Hannoveranerm am
Lagt, ihr Mann müsse bald nach Hause kommen, uno
L sobald sie mein Anliegen erfahren , sogleich zu er-
^ ..Am 18. Dezember russischen Stils , also am 31.
h  Rechnung , kommt eine Jüdin zu mir gelaufen
*a8t, ich möchte doch rasch in das Polizeigefangni^
I Es sei eben ein Trupp vertriebener Deutschen am
81 Sie habe selbst in der Eile schon etwas gesam-
'"n es hinzubringen : auch den Gefängnisaufseher au!
"Besuch vorbereitet . Ich raffte nur noch zusammen.

W Nahrungsmitteln und Kleidung schnell zu bekoni-
b, und begab mich in das Gefängnis . Dem Ge-
Nnufseher standen die Tränen in den Augen , als tcy
' „Co etwas ist bei uns noch nicht vorgekommen .

„die Leute haben seit vier Tagen keinen Bissen »e-

aesien Sie sind ganz schwach von Hunger und Frost ." Es
war ein Jammer . Man hatte ihnen nicht gestattet , warme
Kleidung anzulegen . Wie sie standen, im Hauskleid, manche
mit Pantoffeln an den Füßen , mußten sie fort und wurden
von Etappe zu Etappe durch die Gefängnisse geschleppt.
Vormittags waren sie angekommen: nachmittags mußten
sie weiter Lauter Frauen und Kinder . In derselben Sil¬
vesternacht war Frau W., eine Deutsch-Russin. auf dem
Bahnhof in der Verflegungsstelle für Verwundete . Ein
Sanitätszug läuft ein . Der letzte Wagen ist ein festver-
ickilosiener Viehwagen , aus dem lautes Jammern dringt.
Als er geöffnet wird , drängen sich zwei Frauen vor, deren
iede ein totes Kind auf den Armen hält . Vor Hunger und
Eälte waren die armen Würmer unterwegs gestorben.

werden den Müttern abgenommen. In dem Wagen
nvp 40 Menschen, die alle seit fünf Tagen nichts gegessen
Len Frau W. sammelt sogleich bei den Anwesenden.
L werden Nahrungsmittel gekauft : Brot , Milch. Kakao,
was aui dem Bahnhof zu haben ist und den Verschleppten

' Der Wagen wird wieder verschlossen, und wer-
vebt's in der grimmigen Kälte . Der Wagen war natür-

! 1 nicht geheizt. In derselben Nacht nahm die Polizei noch
Protokoll über die abgehaltene Kollekte und Verter-

r ltt  L,s Es erfolgte aber keine Strafe , weil der Erlös
w Lftinde eines polnisch-katholischen Priesters ge-

ÖUrd)en war . denen man damals aus politischen Gründen
nL den Hof machte.

a,,,,, ; Tage danach kommt ein Trupp von 75 Verschlepp-
'»er Etappe im Gefängnis an . Als ich hin¬

ten wred^ p te e-nen  Korb Brot und Aepfel und Milch
{ü™me „tttTtten — erhebt sich in einem feuchten Winkel ganz

SKrau „Sind Sie krank?" frage ich. „Ja . aber
?S e meind Kind ". - „Sie haben ein Kind ?" -

"Za fiinf Tage alt .“ Sk fd)Iä0t cincn  3 ' psel non bem

Würmchen in ihrem Schoß und sinkt wieder im Winkel zu¬
sammen, zu schwach, weiter zu sprechen. Offenbar hatte sie
hohes Fieber . Die anderen Frauen erzählten mir dar¬
auf , die Kranke hatte den zweiten Tag im Wochenbett ge¬
legen , als die Russen sie mit uns zusammen forttrieben.
Sie mußte heraus , das Kind auf den Arm nehmen und
dünn bekleidet in der schrecklichen Kälte gleich 12 Werst zu
Fuß gehen bis zur nächsten Eisenbahnstation . Ich nahm das
kleine Kind . Sie werden es nachher sehen. Die Fiebernde
wurde mit ihren übrigen sieben Kindern weitergeschleppt.
Zwei davon sind bis zum Mai , als die letzte Nachricht von
ihr kam, gestorben. Nach den Briefen , dir wir von den
triebenen später erhielten , ist ein großer Prozentsatz der
Kinder unterwegs gestorben, die unter drei Jahre alten.
Nach den Aussagen der russischen Aerzte an Erschöpfung,
Hunger und Kälte.

Es kämmen dann fast täglich neue Transporte von Ver¬
triebenen . Wenn sie nachmittags im Gefängnis ankamen,
mußten sie bis zum nächsten Mittagsbrot fasten. Denn es
wurde nur einmal täglich Nahrung gereicht. Oft flehten
die Frauen darum , wenigstens die Windeln waschen zu
dürfen . Es wurde aber nicht erlaubt . Starrend vor
Schmutz, mußten sie weiter . Die Aufseher waren meist
freundlich , kamen zuweilen des Nachts zu mir , wenn wie¬
der ein Trupp Halbverhungerter angekommen war ." Der
Pastor war inzwischen heimgekehrt und erzählte , daß auch
ein verabschiedeter russischer General sich unermüdlich dieser
Vertriebenen annahm , obwohl er viel Verdruß deswegen
hatte und beständig in Gefahr schwebte. Er ließ aber nicht
ab , und verteidigte seinen menschlichen Standpunkt tapfer
gegen alle Angriffe . Sie haben auch nicht gewagt , ihn da¬
für zu bestrafen . Einmal veranlaßte er mich, in das Etap¬
pengefängnis an der Stephansstraße zu gehen. Der Haupt¬
transport war gerade fort , als ich ankam. Nur 40 Chaussee-
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mit einer gewissen Gleichgültigkeit zu, die nichts gutes ;
voraussagt . Keine Begeisterung für die Sache der Ver¬
bündeten.

Unser Expeditionskorps beträgt 500 000 Mann sowohl
in Voraussicht griechischer Feindseligkeit , als um Bul¬
garien anzugreifen . Wir belasten ein neutrales Land!
Und dabei schreit man über den deutschen Einfall in Bel¬
gien ! — Seien wir doch davon still ! Wir sind ganz gleich.
Zuerst dient man seinem eigenen Vorteil , wie es auch
recht ist. — Wenn wir ein wenig mehr Nutzen aus den
deutschen Lehren zögen, in der Kriegskunst , in der Diplo¬
matie , in Vorsorge und Ausdauer , wäre dies viel besser,
als einen Gegner zu schmähen, der uns in sehr vielem
überlegen ist.

Hllerlei Meldungen
Trostlose Zustande in den russischen

Hauptstädten.
Nachdem die Ernährungsfrage in den Hauptstädten

nachgerade katastrophalen Charakter annimmt , hat man
jetzt endlich „statistisch" festgestellt, dass Petersburg täglich
405 Waggons notwendigster Bedarfsartikel zugeführt wer¬
den müssen; hierbei sind die zahlreichen Vororte nicht ein¬
mal berücksichtigt, die aber ganz auf Petersburg angewiesen
sind. Uebrigens werden gegenwärtig nur 60 Prozent der
obigen Norm erreicht.

Andererseits haben sich laut „Rjetsch" vom 19. Novem¬
ber in Moskau 9000, in Petersburg 5300 Eisenbahnwag¬
gons mit allen möglichen Bedarfsartikeln und Nahrungs¬
mitteln angesammelt , ohne daß es in Moskau gelänge , die
Zahl herabzudrücken; in Petersburg ist sogar eine pro¬
gressive Zunahme festzustellen. Der Verkehrsminister ver¬
langt 400 Lastautos und Herrichtung der elektrischen Stra¬
ßenbahn für den Abtransport ; bis dahin werden aber viele
Wochen vergehen. Zur Umladung und Verteilung müssen
Truppen herangezogen werden, da es an Arbeitern
mangelt.

Auch die Zufuhr lebenden Viehs ist vollkommen des¬
organisiert ; die Zufuhr schwankt außerordentlich . Ein
Markt bringt 1550 Stück Vieh, der nächste nur 675. — Die
eisernen Bestände gefrorenen Fleisches in den Kühlhäusern
müssen täglich 10 000 Pud hergeben ; der Vorrat reicht nur
noch kurze Zeit . Dagegen sind an den Aufkaufstellen der
Großstädte , viele hundert Werst entfernt , ungefähr 200 000
Stück Vieh zusammengedrängt , dqs infolge Funermangers
massenhaft zu Grunde geht. Schlachten an Ort und Stelle
und Transport frischen Fleisches kommt nicht in Frage , da
es keine Kühlhäuser und Kühlwaggons gibt . Ein ganzer
Zug Fleisch aus Astrachan ist irgendwo stecken geblieben
und infolge der eingetretenen warmen Witterung längst
verdorben . Die Bevölkerung Petersburgs , meint zu alle¬
dem, die „Petersburger Handels - und Industriezeitung ",
muß sich deshalb auf außerordentlich kritische Lagen gefaßt
machen. — Die diesbezüglichen Berichte der russischen Zei¬
tungen weisen im übrigen noch massenhaft von der Zensur
veranlaßte weiße Lücken auf.

Ein Befehl des Armeeoberkommandanten Rußki weist
die Polizei an , Menschenansammlungen vor Nahrungs¬
mittelgeschäften keineswegs zuzulassen.

Kurzum man gewinnt den Eindruck, daß die Tatsache
des inneren Zusammenbruches heute nur noch durch
krasseste Diktatur bis zur Knute einschließlich verheimlicht
wird.

»Kreis-Zeitung" Bad Homburg v. d. Höhe.

Deutsche Einfuhr an Vieh und Getreide.
Köln, 6. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die „Köln.

Zeitung meldet aus Konstantinopel : Die türkische Regie¬
rung hat dem deutschen Verlangen betreffend die Viehein¬
fuhr nach Deutschland zugestimmt.

Bukarest, 6. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Meldung
des Wiener k. k. Telegr .-Corr .-Bllros . Die zwischen den
Vertretern der Einkaufsgesellschaft der Mittelmächte unter
deutscher Führung und der rumänischen Kommission für
den Verkauf und die Ausfuhr begonnenen Verhandlungen
über den Ankauf größerer Mengen rumänischen Getreides
dauern an . Bisher hat man sich darauf geeinigt , daß
50 000 Waggons Getreide gekauft werden , wobei das auf
Schleppern verladene , bereits bezahlte Getreide eingerech¬
net wird . Die Bezahlung erfolgt an der Grenze. Die Art
der Bezahlung ist noch nicht festgesetzt.

Ein Eiserner Emmich".
Lüttich, 6. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Gestern fand

im großen Ehrenhof des Gouvernements (Palais de
Justice ) in Gegenwart des gesamten Offizierkorps und
von Vertretern der Zivilbehörden die feierliche Einweih¬
ung des „Eisernen Emmich" statt , einer kunstvoll aufge¬
führten Relieftafel mit dem Bildnis des Eroberers Lüt¬
tichs. Der Ertrag der Nagelung ist für die Nationalstif¬
tung zu Gunsten der Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen bestimmt. Der Gouverneur von Lüttich, Graf von
Schulenburg , forderte in warm empfundenen Worten zu
reger Beteiligung an diesem Werke des Friedens auf und
schlug den ersten Nagel ein . Ihm folgten der Präsident
der Zivilverwaltung . Eeheimrat Harming , der Komman¬
dant der Festung Lüttich und Flügel -Adjutant des Kaisers,
Oberst Graf v. Soden und andere anwesende Offiziere und
Angehörige der deutschen Kolonie Lüttichs.

7.

Heinrich, Schneidermeister , hier ; Lepper &
hier ; Dr . Reuter Aug ., Optiker , hier;
macher, hier ; Schasse Konrad , Kastellan hi 5
Privatier , hier ; Wiegand Adam, Wirt fiwV
Metzgermeister, hier . ’ 13i«

* Zm Kurhaus boten gestern Aloys
Neuen Theater , Konzertmeister Willi Poii ■
Vaterhaus ) und Toni Reinach, sämtlich 0ol J
Main , einen „Bunten Eesellschafts-Abend" s
wohlgelungen bezeichnen kann. Auserlesen? ?
deutscher Hoch- und Dialektdichtungen , mit ein -
Humor und Satire , brachte A. Eroßmann . er? !‘
Kunst, durch mimischen Ausdruck eine Gestalt
mung eine Situation zu charakterisieren. e’
Post , der Konzertstücke von Swendsen, Brabm'
Wieniawski vortrug und mit starkem Beifall?
wurde, fesselte hervorragend durch prächtige7
Wir möchten seiner virtuosen Auslegung üW
Zug geben, wo er Gelegenheit fand , sein gJv
leben durch das Instrument , als Ausdrucks»,!? '^ e? i>
baren . Fräulein Reinach , die uns als Hon,? .?
sonders nahesteht , hat sich, seitdem wir sie^ 1? ' [ei| t

arbeite ! aus Eydtkuhnen waren noch da und einige Frauen
in der weiblichen Abteilung . Eine von ihnen war so
schwach, daß sie sich nicht mehr aufrichten konnte. Auf allen
Vieren schleppte sie sich zum Ofen hin , denn die Fenster in
dem Raum waren zerschlagen. Aber auch der Ofen war
ungeheizt . Eine junge barmherzige Schwester saß da auf
einer Holzpritsche. Sie hatten Kosaken ergriffen , während
sie sich auf dem Schlachtfeld der Verwundeten annahm,
hatten ihr das Kreuz abgerissen, ihre Barschaft von 130 Mk.
geraubt und sie mitgeschleppt. Seit drei Wochen hatte sie
sich weder gewaschen noch gekämmt und war voller Unge¬
ziefer. Sie machte einen ganz verstörten Eindruck. Ich gab
ihr das gesammelte Geld, denn auch sie mußte bald wieder
fort . Einmal hatte ich zwei Kindtaufen im Stephange¬
fängnis und traf dabei etwa zur Hälfte Leute aus dem
Eoldaper Kreise und Deutsche aus dem Gouvernement
Lomza. Es wurde gar kein Unterschied zwischen ihnen ge¬
macht. In diesem Gefängnis hat auch eine Fürstin vom
polnischen Komitee sehr viel Gutes getan . Ueberhaupt
haben die Polinnen ein unermüdliche Tätigkeit für die
Vertriebenen entfaltet und andauernd massenhaft Nah¬
rungsmittel und Kleidungsstücke für sie gesammelt und ver¬
teilt . Einmal waren zwei Schweizer Familien dabei . Eine
der Frauen kommt auf uns zu : „Gott sei Dank, endlich
höre ich wieder deutsch sprechen! Können Sie mich nicht
befreien ? Ich bin doch Schweizerin . Wir haben ja mit
diesem Kriege nichts zu tun ". Es half nichts. Sie mußte
werter nach Sibirien . Dabei konnte ich nicht einmal ris¬
kieren, an den Schweizer Konsul nach Petersburg zu tele¬
graphieren . Denn ich war nach russischen Begriffen ohne¬
hin Tür den Galgen reif , und mein Nachbar , der deutscher
Konsul war , und für den verhafteten Sekretär des deutschen
Konsuls in Kowno an den italienischen Botschafter tele-
graphiert hatte , war daraufhin verhaftet worden . Er lag
sechs Wochen im Eouvernementsgefängnis , während seine
Papiere beschlagnahmt und von einem Kriegsgericht un¬
tersucht wurden . Das Kriegsgericht fand darin keinen An-
latz, eme Anklage zu erheben, und 14 Tage später wurde
mein Nachbar wieder freigelassen. Aber nur , um bald
®“r“u! wieder verhaftet zu werden . Auch diesmal fand
sich kein Grund zur Anklage. Er wurde abermals freige¬
lassen. Zum dritten Male verhaftet , schickte man ihn dar-
auf ohne weitere Verhandlung nach Sibirien . Gegen Be-
zahlung von 400 Rubel bekam er die Erlaubnis , auf eigene
Kosten nach dem Gouvernement Omsk reisen zu dürfen.
f ™srimmnLetn  o ’H’061  ® rief Don  ihm angekommen, kein
um Eeld" ches b°6 er nod) Iebt- nur  Telegramme

Cftkale Dadiridhten.
Bad Homburg v. d. Höhe. 7. Dez. 1915.

* Für das Geschäftsjahr 1916 sind folgende Herren als
Schöffen ausgelost worden:

Altschul Robert , Kaufmann , hier ; von Appen Hans,
Kurvillenbesitzer, hier ; Backes Georg , Schreinermeister,
hier ; Becker Josef , Litograph , hier ; Bausch Heinrich. Kauf¬
mann , hier ; Beyler Felix , Kaufmann , hier ; Blum Wilh .,
Malermeister , hier ; Boutemy Ferdinand . Uhrmacher,
Friedrichsdorf ; Buchenauer Jakob , Verwalter , Köppern;
Föller Ferdinand , Weißbinder , Gonzenheim ; Fuchs Jakob,
Buchhalter , Oberursel ; Guttmann Engelbrecht , Kaufmann,
Oberursel ; Eerthauser Christian , Pensionär , Gonzenheim;
Gauterin Gustav , Mechaniker, Friedrichsdorf ; Herzberger
Jakob , Tiefbauunternehmer , Oberstedten ; Hoch Jakob.
Kaufmann , Köppern ; Homm Heinrich, Werkmeister, Ober¬
ursel ; Kunath Paul , Schlosser, Oberursel ; Knapp Wilhelm,
Gärtner , hier ; Landvogt Ehr . Fr ., Bäckermeister, Seulberg;
Lepper Louis , Weißbindermeister , hier ; Lepper Phil . Aug.,
Weißbindermeister hier ; v. Lersner Adolf, Rentner , hier;
Lipp Ferdinand . Händler , hier ; Mertel Franz , Kaufmann,
hier ; Metzger Christian , Masch.-Fabr ., hier ; Müller Wilh .,
Spengler , Oberursel ; Raufe -ibarth Christian 2., Kauf¬
mann , Oberursel ; Weil Karl Heinrich, Schmied. Fried¬
richsdorf; Schwenk Georg , Landwirt , Dornholzhausen.

Hilfsschöffen wurden die Herren : Burk Wilhelm , Glaser¬
meister,hier ; Baer Gottlieb , Konrektor , hier ; Deisel Karl,
Kaufmann , hier ; Heubel Pet ., Elasermeister , hier ; Merkel

haben, ohne Zweifel vervollkommnet . Bei tfmJi
Begabung dürfte es ihr nicht schwer fallen ? 5 M
inneren  Ausdrucksfähigkeit zu schließen, wen? , im
edlung ihrer Gesangskunft bewährten Händen? s/w
f 110- J? ?ni etitt 0e^ 3» ihrer roeitetena ©irö,
düng nach München und wir dürfen auf ihr s-, sjj
Erwartung setzen, daß sie einmal etwas Tucht!«- mb
leisten können. Dazu unsere besten Wünschei  »
Weren (Violine ) und Herrn Malossi (Klavier, diirsv
ten die Vorträge recht schön. Schade, daß die Vernn» lione
Nicht besser besucht war . Aber — es ist Kries die n
ist ernst und die Not ist groß. ' mtt

W. S .-H. Am nächsten Freitag steht den SBeiufc ürtei
Frankfurter M u fe u m s k0 n z erte  ein
Kunstgenuß bevor . Die Alpensymphonie von R.Sti

zu kc
. - . T , . —. . erga

die bis jetzt in Berlin , Dresden und Köln zum Vom, i»
langte , hält nun auch ihren Einzug in Franks«!,- ü-ä'-
diesem Werk gibt uns Strauß eine grandiose«si, 3i« <
Schilderung einer Alpenwanderung nach folgert« poe
gramm : Nacht, Sonnenaufgang , Aufstieg, Eintritti, Ät«:
Wald , Wanderung neben dem Bache, Am Wchchi aus
scheinung, Auf blumigen Wiesen, Auf der Alm,Ls zuge
wegen, Auf dem Gletscher, Gefahrvolle AugenM, künft
dem Gipfel , Vision. Nebelsteigen auf , Elegie, Still! time
dem Sturm , Gewitter und Sturm , Abstieg, Emmi muss,
gang. Ausklang , Nacht. — Daß sich in diesem Weil; sichs
und musikalische Darstellung decken, daß die 31* , Bort
und Zweckmäßigkeit der Mittel meisterhaft jirt, Ptobi
orchestrale Technik sich in höchstem Glanz entfaltet,i P st
Strauß selbstverständlich. Von seiten urteilsfähigrij find
ler wird als Grundzug der Darstellung die Klarheit! ist kl
heit . Eefühlsreinheit und Deutschheit gerühmtI mu&i
Massiv des Hochgebirges steht in Schönheit, Eritz, der
stätischer Erhabenheit und greifbarer Plastik von,
wahre Wunder musikalischen Ausdrucks werden«
Sonnenaufgang , die Wanderung am Bache, der st
zauber , die blühenden Wiesen, die GIetsche» li
Vision, Die Sturmszene und der Abendfriede bezeich«

* Kriegsziele der Handwerksorganisationen. Mit j?“
ßeitber Gewalt stellt der Krieg neue Lehren auf.
sinken in den Staub , und dem Beobachter erschW tet
in der Volkswirtschaft weite neue Gebiete mit neuen
Zielen . Was ist nicht alles dahingegangen ! Bis
Spiel der Kräfte hat jämmerlich Schiffbruch geliw
gerade diejenigen , die früher nicht laut und iiberp!»
nug für die Freiheit in Handel und Gewerbe, D

Ein kleines Kindchen wird hereingebracht . Es ist die
kleine, 8 Monate alte M .. rosig, rund und lachend. Ein
undurchdringlicher Schleier verbirgt ihr die traurigen Um¬
stände ihrer Geburt . Wenn sie einst zum Bewußtsein er¬
wachen und davon hören wird , wird ihr alles wie ein frem¬
der Roman klingen. Sie ist das Kind einer fremden Mut¬
ter geworden. Die herzt sie wie ihr eigenes und ruft:
„Immer habe ich mir ein blauäugiges Kind gewünscht,
und immer hatten sie dunkle Augen . Jetzt habe ich end¬
lich ein blauäugiges Kind ." — „Es haben noch an.
dere Familien solche Kinder angenommen . Aber hundert
hätte man behalten müssen, um sie vor dem Tode zu ret¬
ten," sagte der Pfarrer . Wer eine Methode ersinnen wollte
ein Volk auszurotten , konnte nichts Wirksameres finden,
als die Mütter mit ihren Kindern fortzuschleppen und ver¬
kommen zu lassen. Aber wenn man den russischen Gewalt¬
habern auch alle Unmenschlichkeiten vergeben wollte, diese
eine wird in ihrem Schuldbuch stehen bleiben . Die zu ver¬
gessen, steht nicht in unserer Macht.

„Die deutschen Verwundeten wurden im Kriegshospital
untergebracht, " sagte der Pfarrer . Dort wurden 36 Kopeken
für den Mann an Verpflegungsgeld ausgegeben . Die rus-
sijchen Verwundeten kamen in das Witelsker -, Rote Kreuz-
und Evangelische Feldlazarett , in denen 75 Kopeken und 1
Rubel pro Mann ausgegeben wurden . Immerhin war die
Behandlung der deutschen Verwundeten hier im allge-
meinen nicht schlecht. Die Krankenschwestern liebten ihre
Pfleglinge und baten zuweilen um einen Anteil an Liebes¬
gaben für sie, bekamen aber nichts . An die Erzählungen
der russischen Hetzpresse von deutschen Scheußlichkeiten
glaubte hier niemand . Ein Teil der Polen war mit seinen
Sympathien auf russischer Seite , solange er den politischen
Versprechungen Nikolais glaubte . Als aber die Dankdepu¬
tation unter Führung eines Grafen Erabowski vom Zaren
nicht empfangen wurde , und vollends die galizifchen Ver¬
wüstungen bekannt wurden , ist die Sympathie für Ruß¬
land verschwunden — wohl endgültig . Hier in Wilna er-
schren eme Zeitung der hier lebenden Weißrussen, die
„Abendzeitung "^ die durch ihre gemäßigte Haltung den
Unwillen der Machthaber erregte . Besonders übel wurde
es vermerkt, daß sie das grausige Märchen von dem Sol¬
daten dem die Deutschen Ohren . Nase und Zunge abge-
chnltten haben sollten, einfach nicht abdruckte. Diese Ge¬

schichte war der Presse unter der Rubrik der täglichen
„Telegramme des Höchstkommandierenden" zugeaanaen
auf russisch: Glawno Komandujuschtschi. Eines Tages
fehlte in der „Abendzeitung " das l in Glawno , wodurch
aus dem Höchstkommandierenden ein Dreckkommandieren.

der wurde . Das gab den Grund , das Blatt zu
und die Redakteure einzukerkern . Es handeltef
weder um böse Absicht der Redaktion noch um ei
fälligen Druckfehler, sondern um eine der russischen
intrigen ."

Die
gefii
wia

Ein helles Licht auf die Rechtsbegriffe der r°
Machthaber lieferte auch der HochverratsproM
Mjassojedoff. Außer ihm waren angeklagt seine SÄ«
Holstein und Rieger , Frau Mjassojedoff, der!
Staatsrat Freinath , Baron Otto Erotthus , sowiew
Polen und Juden . Die Angeklagten saßen wahre
sechsmonatigen Verhandlung des Warschauer Fetz
in Einzelhaft . Darauf verurteilte das Gericht SHM
>orvie zwei Juden Salzmann zum Tode durch den«
Rieger zu vier Jahren Zwangsarbeit in Sibirien
übrigen wurden freigesprochen, und das Urteil M#
streckt. Bevor Rieger noch verschickt ist, erklärt der
kommandierende Nikolai in diesem Prozeß dürfe es
Freispruch geben. Da das vollstreckbare Urteil eit«*
gerichts nach dem bestehenden Gesetz aber nicht a«st
war, , wurde in der Eile — ein neues Gesetz mit rück»'
der Kraft fabriziert , das die Anfechtbarkeit tum
Staatsanwalt aussprach. Der Prozeß wird nun
tenmal verhandelt , und zwar in Wilna . Statt de
Richter sind es diesmal nur drei , darunter ein
offizier. Ein Verteidiger wird nicht gestellt, die»
ungszeugen nicht vorgeladen ; und als Rieger die^
tation mit der einzigen Belastungszeugin verlangt^
er. daß sie sich im Gefängnis erhängt habe. Riege'
Mjassojedoff. zwei Juden , ein Pole und Baron
werden zum Tode verurteilt , auf Petitionen an d-n'
Nikolai , die Großfürstin Tatjana und den Thr?
Frau Mjassojedoff und Baron Erotthus zu urE
Zwangsarbeit „begnadigt ". Die Besuche im ®e'“
und das Beiwohnen bei der Urteilsvollstreckungc*
der Geistliche für sein schwerstes Erlebnis . Die
an den offenbar Unschuldigen dauerte von 12 „
bis !44. Bei jedem Vorgeführten fragt der Etac"A
den Polizeipristaw , ob es die richtige Person fest
teil wird verlesen, dem Delinquenten die Ketten 0
men. der weiße Sack über den Kopf gezogen, die'
darübergelegt und die Kisten unter ihm fortgeM^
dem er 20 Minuten gehangen , kommt der näcW
Reihe . „Vis auf einen sind alle mit völliger
unb Würde in den Tod gegangen , was bei allein
der Szene einen erhebenden Eindruck machte." ?

Rudolf 0. Koschützki.  Kriegsberichtes
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. -?ndustrie eintraten , die jeden Eingriff staatlicher Ge-
g' ablehnten, fordern heute überlaut staatliche SUtefc

Ernten, werfen der Staatsregierung Lästigkeit vor und
klangen von ihr schnellere Entschlußkraft und energi-

* cs  Eingreifen . Wie haben sich die Zeiten geändert!
Mter den Lehren des Krieges ist blendendes Rüstzeug als
L eijen erkannt worden , haben Grundsätze, die früher von
8 wenigen vertreten wurden , sich als schimmerndes Gold
Serousgefteßt, sind Wahrheiten mit zwingender Gewalt
iervorgetreten, die für alle Zukunft Leitsterne sein müssen.
Meingehämmert mutz in alle Köpfe die lleberzeugung
«erden, daß allein die Lehren des Krieges als Richtschnur
Ästigen Handelns und Vorgehens dienen können. Hier¬
hin gehören auch die besonderen künftigen Kriegsziele der
Mdwerkerorganifationen . Ihre Zergliederung ergibt
ßch von selbst. Aufgebaut auf einem einheitlich nationalen
Grundgedanken ist das Züfammenfasten aller vorhandenen
fräste die erste, selbstverständliche Bedingung jeden Er-
jolges. Hier mutz sich auch der Kleinste der Kleinen im
Preise seiner Berufsgenossen als ebenso notwendiges und
Mliches Mitglied fühlen , als der Größere , der sich viel-
sxicht machtvoll genug träumt , Herrschaft zu üben. Das
Wer zu überwindende Gefühl der Selbstsucht mutz unter¬
drückt werden, und an seine Stelle der Eemeinsinn treten.
Agelehnt an den Starken wächst auch die Kraft des
^wachsten. Eine Kraft , die sich behaupten und siegen
jotii), je breiter die Grundlage ist.

Man werde sich nur darüber klar ! Rach dem Kriege
muß ein starker Bedarf in allen Artikeln hervortreten.
Wahrend des Krieges ist vieles zurückgestellt worden, Be¬
dürfnisse sind vertagt worden , und der Bedarf von Mil¬
lionen, die sich im Felde befinden , hat Befriedigung durch
die militärischen Einrichtungen gefunden. Mit der Ge¬
malt des gefesselten Stromes wird dieser Bedarf nach dem
Kriege hervortreten . Ihm begegnen und ihn befriedigen
zu können, liegt im ureigensten Interesse der Handwerker¬
organisationen. Es darf nicht wieder dazu kommen, wie
zu Beginn des Kr ' eges. daß der Zwischenhandel die brach-
Itegetröei: und zm siriu : auftretenden Handwerker für seine
Zwecke sammelt und aus seiner unproduktiven Tätigkeit
pe Gewinne zieht . Und wenn es auch künftig nach dem
Kriege in der Hauptsache darauf ankommen wird , Vorteile
aus der Gemeinsamkeit der Organisation , aus dem Be¬
züge von Rohstoffen zu ziehen, so wird auch gerade hierin
künftig der Vorteil liegen , den die Handwerkerorganisa¬
tionen im ureigensten Jnteresie ihrer Mitglieder erstreben
müssen. Aber gesorgt dafür mutz werden, daß die sicherlich
sich stürmisch gestaltende Nachfrage nicht nur den Kreisen
Borteil bringt , die es bisher immer verstanden haven ohne
produktive Tätigkeit zwischen Erzeuger und Verbraucher
zu stehen und die größten Gewinne einzuheimsen. Das
find Kriegsziele der Handwerksorganisationen . Der Weg
ist klar vorgeschrieben: Fester Zusammenschluß und zielbe-
mißtes Handeln nach den Lehren des Krieges , dann kann
der Erfolg nickt ausbleiben.

* Städtischer Verkauf von Butter und Knnstspeisefett.
Die außerordentlich große Nachfrage nach Butter hat dazu
geführt, daß die von der Stadt beschafften Vorräte schnell
zxsammengeschmolzen sind. Aus diesem Grunde , übrigens
»der auch weil bekannt geworden ist, daß ein nicht unbe¬
trächtlicher Teil der von der Stadt im 3nteteiye u nserer
Bürgerschaft angeschafften Butter nach auswärts  wei¬
ter gegeben worden ist, bei dem Verkauf Einschränkungen
vorzunehmen, damit das vorhandene Butterquantum noch
für einige Zeit ausreicht . Es ist deshalb bestimmt, daß
"n jeden Käufer nur noch ein Pfund Butter für die Woche
abgegeben wird , und daß nur diejenigen zum Kaufe be-
kechtigt sind, welche im Besitz einer mit dem amtlichen
Tempel versehenen Brotkarte sind. Fortan ist also die ge¬
stempelte Brotkarte beim Buttereinkauf mitzubringen,
firner nach wie vor der Steuerzettel von denjenigen , welche
vvs die geringeren Preise Anspruch erheben. Die Preise
ünd fortan wie folgt festgesetzt worden. Dei Butter für
die Einwohner , die zu einem Staatseinkommensteuersatze
bis zu 31. Mk. einschl. veranlagt sind. 2 Mk. das Pfund
für Einwohner , die zur Staatseinkommensteuer von 31 70

Mark veranlagt sind, 2,20 Mk., die im Laden zur Abgabe
gelangende Butter kostet 2,40 Mk. Das Kunstspeisefett kostet
fortan für Einwohner , die bis einschl. 31 Mk. Staatsein¬
kommensteuer veranlagt sind, 1,70 Mk. Die übrigen Preise
sind unverändert geblieben . Steuerzettel und Brotkarte
sind auch beim Fetteinkauf mitzubringen.

* Höchstpreise für Benzolspiritus . Laut amtl. Bekannt¬
machung des Generalkommandos des 18. Armeekorps in
der heutigen Nummer der „Kreis -Zeitung " sind die Höchst¬
preise für Benzolspiritus gefallen. Näheres siehe diesbezgl.
Bekanntmachung.

* Gerüchte über eine Ansicht der Reichsleitung , die
Landsturmpflicht bis auf das fünfzigste Lebensjahr oder
gar noch darüber hinaus auszudehnen , sind im Laufe des
Krieges wiederholt durch die Bevölkerung gegangen. So
hört man auch jetzt wieder gerüchtweise davon reden. Dem¬
gegenüber sei darauf aufmerksam gemacht, daß zu einer
Aenderung des Wehrgesetzes behufs Erhöhung des wehr¬
pflichtigen Alters die Zustimmung der gesetzgebenden
Körperschaften eingeholt werden müßte. Eine dahingehende
Vorlage ist weder dem Bundesrat noch dem Reichstage
zugegangen . Darüber hinaus kann auf Grund zuverlässi¬
ger Informationen versichert werden, daß das Gerücht von
einer in Aussicht stehenden Verlängerung der gesetzlichen
Wehrpflicht der Begründung entbehrt.

* Vom Viehmarkt. Der Auftrieb zum Frankfurter
Markt am Montag bestand aus 3048 Rindern (288 Ochsen,
38 Bullen und 2719 Färsen und Kühen), 473 Kälbern , 168
Schafen und 303 Schweinen . Die Preise gingen bei Ochsen
für den Zentner Schlachtgewicht und 2 Mk. zurück auf 133
bis 138 und 124 bis 130 Mk. Bullen behaupteten die letz¬
ten Montagspreise , dagegen büßten besiere und mittlere
Qualitäten von Färsen und Kühen 2 bis 3, 4 bis 7, 2 bis 6
und 2 Mk. ein . Mäßig genährte und gering genährte
Kühe und Färsen wurden wie in der Vorwoche mit 92 bis
104 und 87 bis 102 Mk. bezahlt . Die Preise für Kälber
gingen gegenüber Donnerstag erheblich zurück; in den
vier Gruppen wurde für Schlachtgewicht gezahlt : 127 bis
133 Mk. (143 bis 180. 117 bis 123 (127 bis 133) , 110 bis
119 (119 bis 127) und 102 bis 108 (102 bis 110.) Im
Seuchenhof standen außerdem noch 146 Kälber zum Ver¬
kauf. Die erste Qualität Schafe kostete 120 bis 130, die
zweite 110 Mk. Der Auftrieb von 303 Schweinen war um
233 Stück geringer als am letzten Montag . Hiervon wur¬
den zum Höchstpreis von 108 Mk. 104, von 93 Mk. 28 und
von 78 Mk. ein Stück verkauft . Die Zuschläge von 10 oder
20 Prozent erzielten 28 Stück zu 118 Mk., 4 zu 118,8 Mk.,
6 zu 118,8 Mk.. 3 zu 128 Mk., 29 zu 129 Mk. und 3 Stück
zu 129,8 Mk. Ueber den Marktverkauf sagt der amtliche
Bericht , daß der Handel in Rindern und Schweinen leb¬
haft , bei Kälbern und Schafen aber ruhig war . Rinder
hinterließen etwas Ueberstand.

* Im Friedrichsdorfer Stadtwald wurde heute vormit¬
tag der Briefträger Johann Nett  erhängt aufgefunden.
Er hatte sich am Samstag früh aus seinem Hause entfernt
und alle Nachforschungen nach ihm waren bisher resultat¬
los gewesen. Nett , der an zunehmender Nervosität litt und
nach mehrmonatlicher Krankheit kaum wieder Dienst ge¬
tan hatte , war plötzlich wieder aufs neue erkrankt und das
scheint den Bedauernswerten zur Tat getrieben zu haben.

und Vereine mit etwa 106 000 Mitgliedern an . Wenn
hierzu die Familienangehörigen gezählt werden , ergibt
sich eine organisiesirte Verbraucherzahl von rund 320 000
Köpfen, das sind zwei Drittel der Frankfurter Gesamtbe-
oölkerung.

f Schotten, 6. Dez. Der Weltkrieg hat dem ernst wert¬
berühmten Vogelsberger Flachsbau wieder die ihm ge¬
bührende Geltung verschafft. Die aus früheren Zeiten noch
vorhandenen Vorräte an zubereitetem Flachs wurden im
Vorjahr bereits mit 28 Mk. den Zentner verkauft , gegen
früher das Dreifache. In diesem Sommer bezahlten die
massenhaft das Gebirge durchstreifenden, Aufkäufer schon
23 Mark für den Zentner rohen Flachses. Da mit Sicher¬
heit in den nächsten Jahren , auch nach dem Kriege , die
Flachspreise sich auf erheblicher Höhe bewegen werden,
trifft man vielerorten schon jetzt die Vorarbeiten für die
Wiederaufnahme des seit Jahren so sehr vernachlässigten
Flachsbaus.

f Aus der Rhön , 6. Dez. In Neuenberg wurde das
Gehöft des Anbauers Dietrich durch einen Brand völlig
zerstört . Alle Vorräte und landwirtschaftlichen Eebrauchs-
gegenstände verbrannten.

imtrtttW ütt»dkkjlk»ietteilrilMi.
Großes Hauptquartier, 7. Dez. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Berry au Bac glückte eine größere Sprengung . Der

französische Graben ist mit seiner Besatzung verschüttet.
Eine fast vollendete feindliche Minenaulage ist zerstört.

Oestlich von Auberioe (in der Champagne) wurven
etwa 20 Meter des vordersten französischen Grauens ge¬
nommen, über 60 Mann fielen gefangen in nn-ere Hano.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Jpek ist erreicht. Etwa 280 Gefangene wurden elnge.

j bracht.
Die Franzosen haben vor der drohenden Umfassung ihre

Stellungen im Cekna-Karasu-Vardag-Bogen aufgebe«
müssen.

Oberste Heeresleitung.

Jlus Hab und Fern.
t Der Tabakbau in Hessen-Nassau. Die seit dem Kriegs¬

beginn erheblich gestiegenen Tabakpreise haben für das
Jahr 1913 zu einem vermehrten Anbau von Tabak in der
Provinz Hessen-Nassau geführt . 399 Tabakpflanzer be¬
pflanzten 127 Grundstücke unter vier Ar Größe und 299
Grundstücke über vier Ar Größe mit Tabak. Der Flächen¬
inhalt der Tabakpflanzungen erhöhte sich von 23,3 Hektar
in 1914 auf 24,9 Hektar in 1913.

ch Frankfurt a. M., 6. Dez. Der Kriegsausschuß für
Konsumenten -Jnteresien Frankfurt a. M. hat seit seiner
Gründung am 16. Juli d. I . bereits eine solche Ausdeh¬
nung erfahren , daß er gegenwärtig die stärkste Körper¬
schaft dieser Art bildet . Ihm gehören heute 38 Verbände

Kurhaus -Konzerte
der städtischen Theater- und Kurkapelle.

Mittwoch, den 8. Dezember
Nachmittags 4 Uhr:

Konzert in der Wandelhalle.
Leitung Herr Konzertmeister Wilhelm Meyer.

1. Frisch dranf los! Marsch
2. Ouvertüre z Märchen, Mammons Palast
3. Frilhlingslied . . . .
4.  Potpourri a. d Operette Die Afrikareise
5. Bliitenzaubor. Walzer
ft. Heimweh. Melodi»
7. Die Wachtparade kommt

Leitung : Herr Konzertmeister Curt
1. Wien—Berlin, Marsch
2. Ouverture z. Oper Maritana .
8. Wiegenlied . . . .
4. Fantasie a. d. Oper Der Troubadour
4. Holdes Lächeln. Walzer
6. Mondnacht. Lied
7 Potpourri a. d. Operette Die Fledermaus
8. Hochzeitssug auf Troldhagen

. Blon

. Titl
Mendelssohn

. Suppe
Ivanovicl

. Jungmann

. Eilenberg
Wünsche.
. Schrammel
. Waila.ee
. Brahm«
, Verdi
. Waldteufel
. Schumann
. Straus«

Grieg

Donnerstag, den 9.*Dezember.
Nachmittags 4 Uhr.

Konzert in der Wandelhalle.

Abends *1,8 Uhr im Kurhaustheater:
„Wohltäter der Menschheit / 1

Es gelangen von heute bis Samstag, den 11. Dezember wieder
iur Verteilung

Kleie .
Weizeuschrot zur Schweinema,t.

Es wir arteten, die Ware pünktlich abholen zu wollen.
Die Futterverteilungsstelle

R . Altschnl, Wallstraße 4.

J, Löwenstein Uhrmacher,Juwelier^Optiker
Telofon 380

Louisenstrasse 43 '/j

empfiehlt als Weihnachtsgeschenke in grosser Auswahl
zu besonders vorteilhaften Preisen.

aeo
Ringe, Colliers mit Anhänger,
Gold, Silber , Double u. Trauerfassung , vaierimnu
dank Schmuck, sowie als Liebesga etM

Taschen - Uhren und Wecker mit " "edCT ^nnbalder u "uh ’rketten.
Stecher, Kompasse , Kartenmesser , Ra ai,,mleuclitzifferdlätterEiserne Kreuz Etuis. Anfertigung von

unter lachmännischer Garantie.

Lager in

Uhren, Gold- u. Silber¬
waren sowie Brillanten
in altbekannter Güte empfiehlt

Wilhelm Sadtlei *9
Uhrmacher n. Goldarbeiter,

Elisabethenstrasse 44 p.
Reparaturen werden gewissenhaft ausgeführt.

Kaufe gegen sofortige Kasse oder nehme in Zahl¬
ung : Altes Gold , Silber , Platin u . Brillanten.

Conditorei :: Caffee Hammerschmitt
Elisabethenstrasse 49

empfiehlt prima Altdeutschen Napfkuchen als Feldpostsendungen
und Kaffeekuchen ; derselbe ist sehr preiswert und lange  frisch-
haltend , sowie prima Honigkuchen , Pfeffernüsse , Anis - und
:: Buttergebäck . Preis per Pfund 90 Pfg. bis Mk. 1.80 .

€
€
€
€
€
€
€
€
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Amtliche Bekanntmachungen.
An die Gemeindevorstände des Kreises.

Zu der von mir gem. Artl . 34 Ziffer 4 der Ausf.-Anw. zum
Gew.-St -Ges. vorzunehmenden Prüfung des Verzeichnisses der im
diesseitigen Veranlaguugsbezirk befindlichen, aber außerhalb veran¬
lagten Gewerbebetriebe (Muster 5), ist mir unter Vorlage eines
Verzeichnisses derartiger Betriebe bis zum 15 . Dezember d. Js . zu
berichten, «b das Verhältnis , auf welchem die Besteuerung dieser Be¬
triebe in auswärtigen Bezirken beruht, noch fortdauert , und ob in
der Art und Ausdehnung der Betriebe etwa erhebliche Aenderungen
eingetreten sind.

Bad Homburg v. d. H., den 2. Dezember 1915.
Der Vorsitzende

des Steuer -Ausschusses der Gewerbesteuerklassen
III und IV.

I . B . : v. Bernus.

Frankfurt (Main ), 3 . Dezember 1915.
XVI » . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. II e/B . Tnb.-Nr . 5339.

Betr . : Höchstpreise für Benzolspiritus
Gemäß K. M . 1614. 11. 1b. A 7 V sind die in der

Verfügung vom 1. August 1915 Nr . 235/7 . 15. A 7 V §
7 genannten Höchstpreise
für Bezolspiritus (Mischung 70 B 30 Sp)

von 67 auf 61,60 Mk.
„ „ ( „ 25 B 75 Sp)

von 75 auf 60,50 Mk.
für 100 kg gefallen.

Die Aenderung der Höchstpreise tritt als Folge des
heutigen Spirituspreises ein.

Der Kommandierende General:
Frhr. von Gall

General der Infanterie.

titwe, in mittl . Jahren , _
Zweigen des Haushalts , bes^

in Pflege, bewandert, in einfach
bürgerl . Küche erfahren sucht Stelle

Haushälterin
bei einz. Herrn od. Dame.

Offerten unter L . K . an die Geschäfts«.,,
ds. Bl . erbeten. U!

Täglich frisch
Heringssalat in lHajonaise, mariniert,
Heringe, Heringe in Gelee, geräneh.
Schellfisch , Lachsheringe, Bückinge, n.
ränch. Aal, geräneh. Lachs im Ana.

schnitt.

W. Lautenschlägen
Fischhaus.

Berkans von Butter und Kunst
fpeisefett.

Für die an jedem Mittwoch im Rathauhofes zum Verkauf ge¬
langende skandinavische Meiereibutter sind folgende Preise snr das
Psund festgesetzt:

1) für Einwohner, welche zu einem Staatseinkommensteuersatze
bis zu 31 Mk. einschließlich veranlagt sind, auf 2 .— Mk.

2) für Einwohner, welche zu einem Staatseinkommensteuersatze von
31 bis zu 70 Mk. einschließlich veranlagt sind, auf 2 .20 Mk ., wie seit¬
her.

Der Preis für das Psund Knnstspeisesett wird für die Einwohner
zu 1 auf 1.70 Mk . festgesetzt, die übrigen Sätze bleiben unverändert.

Die Butter und das Kunstspeisefett werden in Mengen voll nicht
mehr als 1 Pfund abgegeben und nur gegen Vorlage der Hamburger
Brotkarte , welche auf der Vorderseite mit dem amtlichen Stempel ver¬
sehen ist und des Steuerzetrels. Steuerfrei veranlagte Personen erhalten
einen Ausweis im Rathaus , Zimmer Rr . 8.

Der Preis für die Butter im Laden beträgt 2 .40 Mk - für das
Psund, auch hier wird die Ware nur gegen Vorlage der vorerwähnten
Hamburger Brotkarte verabfolgt. Jeder Käufer erhält nur ein Psund
Butter für die Woche.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 7. Dezember 1915.
vsr Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Pferdebesitzer werden daran erinnert , daß die An- oder Abschaffung von Pferden

innerhalb 6 Tage « im Rathaus Zimmer No. 8 anzumelden ist.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 7. Dezember 1915.

Der Magistrat.
(Steuerverwaltung ).

Diejenigen Landwirte welche Anspruch auf

nasse Treber
machen, belieben sich bis zum 10. ds. Mts . zu melden, woselbst die Ver¬
pflichtungsformulare erhältlich sind.

Die Futtermittel -Berteilungsstelle
R . Altschul , Wallstr. 4.

^Curhaustheater Bad Homhurg w. d. H.
Direktion : Adalbert Stefftor.

Donnerstag , den 9 . Dezember 99E5, abends 7 1/, Uhn
8 . Vorstellung im Abonnement.

Nen einstndiert:

Wohltäter der Menschheit
Schauspiel in 3 Aufzügen von Felix Philippi.

Leiter der Aufführung : Friedrich Schuhmann.
Personen:

Erbprinz Carl Viktor . . . Wilhelm Gramer
Geheimrat von Fortenbach . Otto Onken
Gustav , sein Sohn, Adjutant beim Erbprinzen . Werner Versen
Katharine , Melanie Olden
Paula i seine Töcnter . Helma Krähe
Dr . Eduard Martius, mit Katharinen verheiratet . Friedrich Schuhmann
Dr. Alfred Kayser : . Paul Wiese
Frl . von Rudolfi, Hofdame . Gabriele Schuhmann
Kammerherr von Brock . . Alfred Lux

Luise 1 bei Martius . Ricarda Kuby
Friedrich j beäien8tet Viktor Langmann

1 bei Fortenbach . Fritz Möller
Marie J . . Wally Grämlich

Zeit : Die Gegenwart . — Ort : Eine deutsche Residenz.
Grössere Pause nach dem 2. Akt.

Preise der Plätze ■ Ein Platz Proszeniumsloge 3.00 Mk., I. Rangloge,
2.50 Mk., Parquetloge 2.00 Mk., Sperrsitz 2.00 Mk., II. Rangloge 1.20 Mk.

Stehplatz im Parterre 1.20 M., III. Rang reserviert 70 Pf., Gallerie 30 Pf.j
Militär Ermässlgung . "WA Vorverkauf auf dem KurbUro.

KaeserUffnung 7 — Anfang 7 '/, — Ende 10 Uhr . mmm

Todes -Anzeige.

Gestern , nachmittags 2 Uhr, entschlief sanft nach längerem
Leiden im hiesigen Krankenhause meine liebe Gattin , die
treulich sorgende Mutter meiner Kinder , unsere gute Tochter
und treu anhängliche Nichte, Schwiegertochter und Schwägerin

Frau Justine Katharine Milse,
geb . Hachmuth.

Bad Homburg v. d. H., 7. Dezember 1915.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Alexander Milse.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 9. Dezember , nachmittags
Uhr vom Krankenhause aus statt.

Ifortrag
im Kuph ^use zu Bad Homburg.

Am Freitag , den 10. ds. Mts. abends 6 Uhr halten Herr
Bürgermeister Dr . Luppe und Herr -Dr . med . Salvendi aus
Frankfurt am Main im hiesigen Kurhause Vorträge über Kriegs'
beschädigtenfürserge.

Zu diesen Vorträgen werden alle Einwohner , die sich hierfür
interessieren , freundlich eingeladen , insbesondere auch die in d«r
Kriegsfürsorge tätigen Damen und die Arbeitgeber aus Bad Hom¬
burg und Umgebung.

Es handelt sich um eine ganz Deutschland umfassende wichtige
Frage der Gegenwart , behandelt von sachkundigen Rednern.

Bad Homburg vor der Höhe, den 7. Dezember 1915.
Oer Magistrat

Vaterländischer Frauen-Verein.
An Geldspenden für die Weihnachtsgaben und zur Ausstattung der Nor «^'

kisten gingen ein:
Mk
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Am 1. Dez. Frau K. von Mack
L. Mirmier , Friedrichsdorf

10 .-
76.50

Mit den bereits veröffentlichten
Summa Mk.

Mk.
86.50

2823 .45
Summa 'Mk. 2909 .95

Weitere Spenden werden dankend entgegengenommen. fe-S

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen Landgrüfl. Hess. conc. Landesbank
eingegangen:
Au, 27. November. Frau Major Schenck ges. für Heimarbeit Mk. 170. -
Am I . Dezember. Geh. Dr . Weber 200.-
Am 3: Dezember. Alf. Speyer , Frankfurt a. M . Westendstr. 55 n 1000.-

Sa . : Mark 1370.-
Mit den bereits eingegangenen ff 63,561 -83

Sa . : Mark '64 9̂31 .83

Kohlen-Sammlung
Am 1. Dez. Frau Dr . Busch Mk. 50.—

Summa Mk. 50.-
Mit den bereits veröffentlichten Mk. 2383 -

Samma Mk. 2433.-
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Bad Homburg n. d. Höhe, den 3. Dezember 1915.

Ber Vorstrud des Vaterländischen FranenvereinS-
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Veramwörtlicher Redakteur E. Freudenmaun, Bad Homburg v. d. H. - Druck und Verlag der HolbuchdruckeretI . <$. Schick Sohn.
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